
324 Cagnat's und Saladin's Reisen in Tunesien.

Sicilien trug. El Bekri fand sie noch in voller Blüthe;
noch stand am Ufer der kolossale Tempel, der den Schiffern
aus Sicilien als Landmarke diente und den sie el Fintas,
den Täuschenden, nannten. Erst mit der Türkenzeit begann

 der Versall; Andreas Doria überfiel die Stadt und
Plünderte sie völlig aus; noch einmal 1774 wurde sie vom
venetianischen Admiral Angelo Emo bombardirt und
halb zerstört; der Hafen wurde unter der Janitscharen-
herrschaft unbrauchbar und versandete; trotzdem kam die
Stadt immer wieder empor und ist heute noch, obschon nur
noch 8000 Einwohner zählend, relativ wohlhabend. Die
Schiffe müssen freilich aus einer unsicheren, bei Stürmen
sehr gefährlichen Rhede ankern, nur für die Ausschiffung
von Personen und Waaren hat man einen Steindamm mit

anschließender Landungsbrücke errichtet. Ein guter Hafen
wird Susa alsbald seine Bedeutung zurückgeben, denn Susa
ist nicht nur der natürliche Ausgangspunkt für den ganzen
Sahel, sondern auch für Mitteltunesien und selbst für Süd
ostalgerien. Von Tebessa, dem alten Theveste, her zieht
sich eine Reihenfolge fruchtbarer Thäler, in denen sich eine
Stadtruine an die andere reiht; heute streifen dort nur ein
paar Araberhorden, aber eine Eisenbahn ist von Uöd Zenati
bei Konstantine über Am Beida nach Tebessa und von da
weiter nach Susa schon projektirt und wird der Gegend
ihre alte Prosperität zurückgeben.

Von dem alten Hadrumetum ist wenig übrig geblieben;
ein ungestalter Mauerklumpen aus Blockwerk ist fast der
 eiuzige Rest, der sich noch über die Erde erhebt. Nahe
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dabei ist der Eingang in eine Grabhöhle, die ganz den
phönicischen Gräbern gleicht, wie sie Renan in Syrien
sand und wie man sie neuerdings auch in der Nekropole
von Karthago aufgedeckt hat. Es ist eine nahezu viereckige
 Kammer, in deren Wände die Räume für die Aufnahme
der Sarkophage hineingearbeitet sind; allem Anscheine nach
ist sie schon im Alterthume geplündert und dann von Neuem
wieder als Grab verwendet und mit einer Art Treppe
versehen worden.

Im Olivenwalde westlich von der Stadt findet man,
wo immer man gräbt, Römerspuren, besonders Mosaiken;
ein großes, schon vor 30 Jahren gefundenes stellte das
kretische Labyrinth dar mit dem Minotaur und der Inschrift:
Hiv inclusus vitam perdit. Auch vor Kurzem wurde

: Kairuan. (Nach einer Zeichnung H. Saladin's.)

wieder, kaum verdeckt, beim Aufschlagen eines Zeltes ein
Mosaikboden mit allegorischen Figuren gefunden. Ueberall
sind Trümmer von Thongefäßen zerstreut, zwei Sorten
angehörend, die einen aus sehr feiner Masse mit Relief
verzierungen und einem glänzend rothen Firnißüberzuge,
die anderen heller, matt und ohne Verzierung. Die von

 dem Militärärzte Dr. Vercoutre angestellten Nachgra
bungen haben erwiesen, daß der ganze Südabhang des
Hügels, welcher die Kasbah trägt, nur aus angehäuften
Scherben besteht. Die Kasbah selbst soll nach Daup aus
den Trümmern eines phönicischen Tempels stehen; in ihren
arabischen Mauern sind vielfach Trümmer antiker Bauten
eingemauert.

Die Moscheen waren für Ungläubige früher unbedingt


